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auf den nördlich gelegenen Abſchnitt im Raume von Tlu

jenormen Verluſten zuſammen wie dies ſelbſt vom feindlichen

theorie General Leſchitzkys um ein neues Kapitel bereichert

werden konnte und infolge der Gegenangriffe

wenn auch noch ſo teuer erkaufte Vorſtöße auf dem Südflüget
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Schriftleitung und Haugt Geſchäfts
üelle Halle Gr Brauhausſtraße 17

Rebengeſchäftsſtelle Mark 24

Engliſch franzöſiſcher Maſſenangriff
in 40 Kilometer Breite

Geringer Geländeverluſt Sehr ſchwere Verluſte der Angreifer
15 Flugzeuge abgeſchoſſen

Siegreiche Kämpfe gegen die Ruſſen 2300 Gefangene
WTB Großes Hauptquartier 2

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn einer Breite von etwa 40 Kilometern
egann geſtern der ſeit vielen Monaten mit unbeſchränkten

Juli

Mitteln vorbereitete große engliſch franzöſi
ſche Maſſenangriff Nach ſiebentägiger ſtärkſter Ar

tillerie und Gasvorwirkung auf beiden Ufern der Somme
ſowie des Ancre Baches von Gommecourt bis in die Gegend
von La Boiſelle errang der Feind keinenennens
werten Vortetle erlitt aber ſehr ſchwere

Verluſte Dagegen gelang es ihm in die vorderſten
Linien der beiden an die Somme ſtoßenden Diviſionsab
ſchnitte an einzelnen Stellen einzudringen ſo daß vorgezogen
wurde dieſe Diviſionen aus den völlig zerſchoſſenen vorder
ſten Gräben in die zwiſchen erſter und zweiter Stellung lie

gende Riegelſtellung zurückzunehmen Das in der vorderſten
Linie feſt eingebaute übrigens unbrauchbar gemachte
Material ging hierbei wie ſtets in ſolchem Falle verloren

Jn Verbindung mit dieſer großen Kampfhandlung ſtan

weſtlich und ſüdöſtlich von Tahure ſie ſcheiterten über

Links der Maas wurden an der Höhe 304 franzö
ſiſche Grabenſtücke genommen und ein franzöſi
ſcher Handgranatenangriff abgeſchlagen Oeſtlich der Maas

hat der Gegner unter erneutem ſtarkem Kräfteeinſatz geſtern
mehrmals und auch heute in der Frühe die deutſchen Linien

auf der Höhe Kalte Erde beſonders beim Panzerwerk
Thiaumont angegriffen und mußte im Sperrfeuer
unter größten Verluſten wieder umkehren

Der gegneriſche Flugdienſt entwickelte große Tätigkeit
Unſere Geſchwader ſtellten den Feind an vielen Stellen zum
Kampf und haben ihm ſchwere Verluſte beigebracht Es ſind
vorwiegend in Gegend der angegriffenen Front und im
NMaasgebiet 15 feindliche Flugzeuge abgeſchoſ
ſen davon acht engliſche drei franzöſiſche in unſeren Li
nien Oberleutnant Freiherr v Althaus hat ſeinen ſiebenten
Gegner außer Gefecht geſetzt Wir haben kein Flug

wo

den vielfach Artilleriefeuerüberfälle ſowie mehrfache kleinere
Angriffsunternehmungen auf den Anſchlußfronten und auch

zeug verloren wenn auch einzelne Führer oder Be
obachter verwundet worden ſind

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generals v Linſingen

Der Angriff ſchritt vorwärts Die Gefangenenzahl iſt
um ſieben Offiziere 1410 Mann geſtiegen An verſchiedenen
Stellen wurden feindliche Gegenangriffe glatt zurückge
wieſen

Armee des Generals Grafen p Bothmer
Deutſche und öſterreichiſch ungariſche Truppen haben die

kürzlich von den Ruſſen beſetzte Höhe von Worobijowka
nordlich von Taxnopol geſtürmt und dem Gegner an Ger

fängenen ſieben Offiziere 892 Mann an
Beute ſieben Maſchinengewehre zwei Minen
werfer abgenommen S

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues

Oberſte Heeresleitung
e

Was die Franzoſen berichten
WTB Paris 2 Juli Amtlicher Bericht von geſtern

nachmittag Die Deutſchen machten in verſchiedenen Ab
ſchnitten vier Angriffe Jhr erſter Verſuch zwiſchen der
Höhe 304 und der Straße Esnes Haucourt wurde am Abend
mit blutigen Verluſten zurückgeſchlagen Der zweite ein
Handgranatenangriff weſtlich von der Straße Esnes Hau
court hatte dasſelbe Schickſal Während der Nacht nahm
ein mächtiger Jnfanterieangriff das geſtern bereits einmal
verlorene und wiedergewonnene befeſtigte Werk öſtlich der
Höhe 304 ſowie die Grabenabſchnitte auf demſelben Ab
hange Ein ſofortiger Gegenangriff verſchaffte den Fran
zoſen das Werk und das ganze verlorene Gelände wieder
Heute vormittag verſuchte ein deutſcher Angriff an den
Stützpunkt von Avocourt zu gelangen wurde aber mit ſtar
ken Verluſten zurückgeſchlagen Auf dem rechten Maasufer
gelang es den Deutſchen von neuem in die vollſtändig zer
ſtörte Schanze von Thiaumont einzudringen an deren Zu
gängen wir uns feſtgeſetzt haben Jn Lothringen ſcheiterten
zwei kleine deutſche Angriffe im Walde von Parroy

Amtlicher Bericht von geſtern abend Nördlich und ſüd

Truppen heute morgen eine Offenſive auf einer Front von
ungefähr 40 Kilometern Am Morgen und im Laufe des
Nachmittags haben ſich die Alliierten auf der Geſamtheit
Angriffsfront der erſten deutſchen Stellungen bemächtigt
Nördlich der Somme ſetzten ſich die franzöſiſchen Truppen an
den Zugängen des Dorfes Hardecourt und den Rändern des
Dorfes Carlu feſt wo der Kampf weitergeht Nördlich der
Somme ſind die Dörfer Dompierre Becquincourt Buſſy und
Fay in unſere Hände gefallen Die Zahl der un verwundeten
deutſchen Kriegsgefangenen die allein den franzöſiſchen
Truppen im Laufe des Tages in die Hände gefallen ſind
überſteigt 3500 Auf dem linken Ufer der Maas heftiges
Bombardement der ganzen Gegend der Höhe 304 und des
Toten Mannes Auf dem rechten Ufer ging morgens unſere

Infanterie zum Sturm auf das Werk Thigumont vor deſſen
wir uns von neuem bemächtigt haben

Unſere Flugzeuge unternahmen mehrere erfolgreiche
Bombardements ſtrategiſch wichtiger Punkte Einer unſerer
Flieger brachte einen Fokker über dem Walde von Bézange
zum Abſturz er ſelbſt kehrte verwundet in unſere Linien
zurüch

W

Die Kanonade an der engliſchen Front
T U Chriſtiania 2 Juli Die Kanonade an der eng

liſchen Front nimmt ſtündlich zu ſie erreichte jetzt eine un
geahnte Jntenſität Die Kanonen heulen Tag und Nacht
An der über 250 Kilometer langen Front zittert das Land
wie bei einem Erdbeben

Schweizeriſche Militär Kritiker
über die Kriegslage

c B Zürich 2 Juli Von beſonderer militäriſcher
Seite wird in der Zürcher Poſt ber der Beſprechung des
22 Kriegsmonats feſtgeſtellt daß der ruſſiſchen Offen
ſive im nördlichen Einbruchsraume wirk
ſamer Halt geboten worden iſt hingegen die Kampf
handlungen von Verdun durch das Vorgehen der Ruſſen nicht
beeinflußt werden Der Angreifer ſtehe vor der letzten Ver
teidigungslinie Wenn nochmals ein Durchbruch gelänge
ſo dürfte nach früheren Begriffen der Platz Verdun ſelbſt un
haltbar ſein Die Tatſache daß das deutſche Heer den ſchwe
ren Angriff auf Verdun fortſetzen könnte iſt eine endgültige
Widerlegung der Auffaſſung von dem Aufbrauchen der letzten
deutſchen Reſerven Der Sommer dürfte zeigen daß der Plan
einer gleichzeitigen Ententeoffenſive leichter gefaßt

lich der Somme begannen die franzöſiſchen und engliſchen

Reiter Maſſaker bei Ottynia
K u k Kriegspreſſequartier 2 Juli Während das

Zentrum der Armee Pflanzer Baltin ſeine neuen Stellungen
weſtlich und ſüdweſtlich Kolomea ohne beſondere Einwirkung
des Feindes bezog verſuchte ſich letzterer in einem Angriff

Macz nordöſtlich an der Kolomea Stanislauer Straße ge
legenen Städtchens Ottynia Wie vorgeſtern nördlich Ober
tyn ſo mußte rer auch hier ein großer Kavallerie
körper zu Pferd gegen unſere S ützengräben
anrennen und zwar in einer ſechs Glieder tiefen Attacke
auf drei Kilometer Frontbreite Der Angriff brach mit
Kommando nicht anders erwartet werden konnte Zu Hun
derten und aber Hunderten lagen die Toten und Sterbenden
auf dem Angriffsfelde und zwiſchen ihnen zahlloſe Pferde
leichen Hierdurch wird nur die ganz unerklärliche Maſſaker

Allem Anſchein nach ſoll die Erfolgloſigkeit der Offe iWolhynien vie weder ausgedehnt et tennt
er verbündeten Truppen von Tag zu Tag zuſammenſchrumpft durch

in Oſtgalizien wettgemacht werden Dies mag der ruſſiſchen
Heeresleitung nicht zu unrecht um ſo mehr geboten erſcheinen
als der Druck unſerer und der deutſchen Truppen im Norden
täglich empfindlicher wird

Ein engliſches Urteil z Fümoſe an der italieniſchen
ront

e B Lugano 2 Juli Oberſt Repington drahtet aus
dem italieniſchen Hauptquartier an die Times vom 30
Juni Nachdem ich geſtern die öſterreichiſchen Diſpoſitionen
und das Verhalten ihrer Nachhuten beobachtete kann ich die
öſterreichiſche Armee nicht als geſchwächt hin
ſtellen Sie haben nur wenige Gefangene verloren und
ſtarke Stellungen eingenommen auf die ſie ſich zurückzogen
und dadurch ihre Front verkürzten

Spanien vergrößert ſeinen Kolonialbeſitz
Ein Streich s franzöſiſchen

ar

o B Madrid 2 Juli Der Generalkommandant der
Kanariſchen Jnſein kadelte dem ſpaniſchen Kriegsminiſter
daß er offiziell Kap Juby für Spanien beſetzt hätte Dies

als ausgeführt iſt

liegt gegenüber der Kanariſchen Jnſel Fuerteventurg an der
Weſtküſte Afrikas im Norden der ſpaniſchen Kolonie Del
Oro Die Begrenzung dieſer Kolonie nach Norden gegen
Franzöſiſch Marokko iſt ſchwankend und offen Bisher galt
die von dem ſüdlicher gelegenen Kap Bogadar nach Weſten
verlaufende Linie als Grenze Die Nachricht wird wohl in
Frankreich einigen Lärm veryrſachen

Der rumäniſche Getreidehandel
I U Bukareſt 2 Juli Dimineata meldet aus Jaſſy

die Großgrundbeſitzer aller Bezirke der Moldau hätten be
ſchloſſen der Regierung 20 Prozent ihrer Ernte koſtenlos
für die ärmere Bevölkerung zu überlaſſen wenn das Ge
treidemonopol aufgehoben und ihnen heim Verkauf der üb
rigen Ernte keine Hinderniſſe in den Weg gelegt würden

König Rikitas Hoffnungen
o B Frankfurt 2 Juli Aus Paris wird der Frankf

Zeitg gemeldet König Nikolaus von Montenegro der
nächſtens von Poincars in Paris empfangen wird erklärte
einem Mitarbeiter des Temps mehr als je ſeien Cattaro
und Skutari der Kriegswunſch ſeines Volkes Er hoffe daß
die Alliierten als Sieger ans nicht vergellen würden



Auf der Möwe
Von einem Teilnehmer ihrer Fahrt
Weſtermanns Monatshefte ſind als erſte deutſche

Zeitſchrift in der Lage über die ebenſo kühnen
wie ruhmvollen Fahrten der Möwe den Bericht
eines Teilnehmers zu veröffenttichen der von
erſten bis zum letzten Tage ein ſorgfältiges Tage
buch geführt hat und deſſen Schilderungen des
halb den Anſpruch auf völlige Glaubwürdigkeit
und Zuverläſſigkeit erheben dürfen Mit Erlaub
nis des Verlages von Georg Weſtermann in
Braunſchweig geben wir aus dem im Juliheft der
Zeitſchrift erſchienenen erſten Teil dieſer höchſt be
wegten und ſpannenden Darſtellung einen Ab
ſchnitt wieder

Soeben erſt hatten wir in aller Herrgottsfrühe des
15 Jan 1916 den Dampfer Ariadne 3035 Tonnen
von Roſario nach Nantes unterwegs auf den Grund des
Meeres befördert und ſaßen nun nach dieſer Morgen
leiſtung beim Frühſtück als ſchon wieder das Signal Alle
Mann auf Stationen gegeben wurde Denn am Horizont
waren nacheinander zunächſt die Maſten dann ein Schorn
ſtein und ſchließlich in voller Figur ein Paſſagierdampfer
aufgetaucht ausgerüſtet mit Funkentelegraphie Beſonders
da er Funkentelegraphie hatte war das Anmanövrieren
und das Feſtſtellen ſeiner Nationalität für uns ganz be
ſonders ſchwierig Graf Dohna indeſſen mit ſeiner durch
nichts zu erſchütternden Ruhe richtete es auch hier ſo ein
daß wir die Sonne im Rücken dem Rieſen gegenüber ſtark
im Vorteil waren Die kurze Zeit des Wartens hielt uns
alle in höchſter Spannung Sie wurde erſt ausgelöſt durch
den Befehl von der Brücke Heiß Kriegsflagge und die
Signale Stoppen Sie ſofort und Stellen Sie F T
Funkentelegraphie ab Beſonders die Funkentelegra

phie hätte uns gefährlich werden können da ſie unſere An
weſenheit im Ozean melden konnte Als ſich nichts auf
dem Dampfer rührte er auch nicht ſo ſchnell wie wir es
wünſchten abſtoppte belehrte ein Warnungsſchuß den
Kapitän daß es uns bitter ernſt war Wir manövrierten
nunmehr derartig daß wir das Heck des Dampfers voraus
hatten Hierbei ſtellten wir feſt daß der Dampfer ein Ge
ſchütz an Vord führte das engliſche Kriegsmarine Soldaten
ſoeben im Begriff waren zu laden und auf uns zu richten
Wohlgezieltes Gewehrfeuer vertrieb ſie indeſſen Der zahl
reichen Paſſagiere unter denen ſich viele Frauen befanden
bemächtigte ſich nun eine gewaltige Beſtürzung Sie liefen
wie wir ſahen auf den Decks umher ſchnallten Schwimm

weſten um und beruhigten
kommando an Bord gelangt war und ihnen verſicherte
daß nach Möglichkeit perſönliches Eigentum geſchont werden
würde Jn dem Dampfer Appam hatten wir einen 7781
Tonnen großen Ozeanrieſen erwiſcht von Duola nach
Liverpool unterwegs der außer den Paſſagieren auch noch
Oel Gummi und Kakao an Bord führte Ferner befanden
ſich an Bord vier engliſche Offiziere und dreißig Matroſen
der engliſchen Kriegsmarine die zunächſt zu uns über
geführt wurden um als Kriegsgefangene in den Heimat
hafen mitgenommen zu werden Zu unſerer großen und
freudigen Ueberraſchung ſtellten wir außerdem feſt daß
über zwanzig Deutſche darunter drei Frauen kriegsge
fangen an Bord waren die nach England übergeführt wer
den ſollten Jhre Freude und Ueberraſchung als wir ſie
aus ihren verſchloſſenen Kabinen holten war unbeſchreib
lich und geradezu herzbewegend Sie hatten ſich bereits
mit ihrem Los abgefunden kannten ja auch keine anderen
als die engliſchen Lügennachrichten über Deutſchland und
konnten es gar nicht faſſen daß urplötzlich ein deutſcher
Hilfskreuzer im Ozean ihnen die goldene Freiheit bringen
ſollte Wortlos gerührt mit Tränen in den Augen
ſtanden ſie da Männer und Frauen Sie wurden zunächſt
an Vord der Möwe gebracht hier vom Kommandanten
auf das herzlichſte begrüßt und begeiſterter hat wohl ſelten
ein Hoch ausgeklungen als das welches Graf Dohna auf
den Kaiſer auf Deutſchland und die Haimat ausbrachte

Bei der Durchſuchung des Schiffes fand unſere Priſen
beſatzung als beſondere Beute Kiſten voll Goldſtaub und
Goldbarren die aus den Minen des Kaplandes und von
der Goldküſte ſtammten und mindeſtens den Wert von einer
Million Mark hatten

Da auf der Möwe für die ſich in ſo ſtattlicher Anzahl
anſammelnden Gefangenen nicht mehr genügend Raum vor
handen war wurde die Appam zunächſt beſetzt dis über
ihr weiteres Schickſal entſchieden war Als Paſſagierſchiff
eignete ſie ſich nämlich ganz beſonders zur Aufnahme
unſerer Gefangenen doch mußte zunächſt feſtgeſtellt werden
ob Kohlen und Proviant genügend auf dem Schiffe waren
um es nach irgendeinem neutralen alſo amerikaniſchen
Hafen zur Jnternierung und Ausſchiffung der Gefangenen
ſenden zu können Appam erhielt Befehl uns zunächſt
in Sichtweite zu begleiten Wir mußten dieſe Vorſichts
maßregel anwenden da frühere Erfahrungen gelehrt
hatten daß in der Nähe von ſolch wertvollen Fahrzeugen
ſich meiſtens Kriegsſchiffe aufhalten mit denen ein Gefecht
anzubandeln beſonders wenn ſie in mehrfacher Uebermacht
geweſen wären gegen unſere panzerloſe Möwe keines
wegs für uns vorteilhaft geweſen wäre Jn der Nacht
übernahmen wir die Goldladung Geſchütz und Munition
und brachten unſere Deutſchen auf die Appam zurück da
wir ihnen ſchlechterdings nicht zumuten konnten die Ge
fahren unſerer Kreuzerfahrt zu teilen Nur zwei von ihnen
konnten ſich nicht entſchließen zurückzugehen und baten
bis zum Ende der Reiſe bei uns bleiben zu dürfen

Jm Laufe des 16 Januars trafen wir Vorkehrungen
um ſchnell die Arbeit zur Ueberführung unſerer unfrei
willigen Gäſte bewerkſtelligen zu können Etwa gegen
5 Uhr nachmittags bekamen wir die Rauchfahne von einem
ſchnellen mit Funkentelegraphie ausgeſtatteten Schiff in
Sicht Unverzüglich wurde die Verfolgung aufgenommen
und beim Einbruch der Dunkelheit war die Möwe in ſeiner
Nähe Durch Lichtmorſung wurde hinübergefragt Was
für ein Schiff ſind Sie Der Kapitän des Dampfers ant
wortete mit derſelben Gegenfrage und beachtete auch nicht
den Stoppbefehl Die Möwe ſuhr nun um ein Ent
weichen des Dampfers zu verhüten vor ſeinen Bug Der
Erfolg war daß er abdrehte Wiederum bekam er durch
Lichtſignal den Stoppbefehl mit der Bekanntgabe Hier
deutſcher Kreuzer Jnzwiſchen lagen beide Schiffe
parallel zueinander und am ſtarken Aufwirbeln des
Schraubenwaſſers war leicht zu erkennen daß der Dampfer
mit äußerſter Kraft zug entwiſchen verſuchte Trotzdem

e

l

pmorſte er zu uns herüber Jch habe geſtoppt Gleichgeitig
bemerkten wir aber daß der Engländer von ſeiner draht
loſen Telegraphie Gebrauch zu machen verſuchte Wir be
fanden uns zwiſchen den Kanariſchen Jnſeln und Madeira
die Nachrichtenabgabe hätte für uns alſo beſonders ver
hängnisvoll werden können wenn der Engländer in Dakar
ſeine Handelsſchiffe armierte Als das Schiff auch einen
nochmaligen Warnungsſchuß unbeachtet ließ ſauſte ihm die

e

nächſte Granate als Volltreffer in ſeine Funkenbude und
ſeine Funkentelegraphie ſchwieg Jnzwiſchen hatte der Clan
Macſaviſh ſein Heck freibekommen und eröffnete nunmehr
ein wohlgezieltes Feuer auf uns das jedoch keinerlei
Schaden anzurichten vermochte Graf Dohna fuhr nunmehr
mit äußerſter Kraft wieder parallel zu dem Dampfer auf
und eröffnete Schnellfeuer Jeder Schuß war ein Treffer
Es knatterte in den Dampfanlagen des feindlichen Fahr
zeugs von explodierenden Rohren und als auch hinter
ſeinem Schornſtein Waſſerdampf durch das Deck brach bat
er um Hilfe We ſtop at all d h er ſtellte Maſchinen
Funkentelegraphie und Feuer ab Jnfolgedeſſen ſchwiegen
auch die Geſchütze der Möwe Nunmehr ging wie üdlich
unſere Priſenbeſatzung an Bord Die Mannſchaften des
feindlichen Schiffes wurden herübergenommen Kapitän
und zwei Matroſen der engliſchen Kriegsmarine die ſich
in Zivil befanden vermehrten die Zahl unſerer Kriegs
gefangenen

Der Geſfamtwert dieſer Priſe betrug über 11 Millionen
Mark da die Ladung in Wolle Fellen und Fleiſch beſtand
Seine Reiſe von Sydney nach London mußte der Elan
Mactaviſh der 4693 Tonnen groß war mitten auf dem
Ozean zwangsweiſe unterbrechen und 9 Uhr abends ging
er Heck voraus ſich bis zuletzt gegen den Antergang
wehrend zu den Fiſchen Zu unſerm Bedauern hatte unſer
Feuer von den an Bord befindlichen 70 Jndern einige ſofort
getötet und vier Verwundete ſtarben uns noch im Laufe
des Abends Die Nacht verlief ruhig und in aller Frühe
betteten die Jndier unter feierlichen Zeremonien ihre toten
Landsleute in den Ozean

Da wir nunmehr alles in allem über 500 Menſchen an
Bord hatten ſo war es die höchſte Zeit unſere Gefangenen
auf die Appam überzuführen Das geſchah im Laufe des
Nachmittags des 17 Januars und Leutnant z S d R
Berg als Führer des Schiffes erhielt den Befehl die
deutſche Priſe wohlbehalten und ſicher nach Newport News
zu bringen was ihm denn auch trotz erheblicher Schwierig
keiten und Gefahren trefflich gelungen iſt

Tſingtau einſt und jetzt
Der Sonderberichterſtatter des Mancheſter

Guardian ſchreibt ſeinem Blatte aus Tſingtau
unter dem 16 Mai folgendes

Mit Tſingtau haben die Japaner die Schantunglinie über
nommen die von den Deutſchen erbaut und von Tſingtau 250
Meilen weit nach der Hauptſtadt Tſinanfu geführt wurde Der
Bau der Linie kann ernſtliche techniſche Schwierigkeiten kaum
verurſacht haben denn es gibt keine ſtetilen Steigungen zu
überwinden und auch keine Brückenprobleme wie etwa das
Ueberſchreiten des Gelben Fluſſes bei Tſinanfu zu löſen was
den Deutſchen mit der beſten Brücke in China gelungen iſt Die
Deutſchen haben die ganze Linie der Länge nach mit Bäumen
bepflanzt womit ſie ein Beiſpiel gegeben haben das die
chineſiſche Regierung jetzt befolgt aber ihre Stationsbauten
ſind doch recht einfach um nicht zu ſagen dürftig Jeder Reiſende
ouf der Tientſin Pukow Linie ſpricht von den anſpruchsvollen
Stationsgebäuden welche die Deutſchen auf ihrem Bezirk er
richtet haben Zweifellos waren ſie ſo gebaut um auf die
Chineſen Eindruck zu machen und vielleicht haben ſie auch tat
ſächlich Eindruck gemacht Jn aller Offenheit muß anerkannt
werden daß die prächtigen Stationsbauten nicht etwa auf
Koſten des Ausbaus der Linie errichtet wurden den Techniker
vielmehr als gute Arbeit erklären Aber warum dieſe architek
toniſche Verſchwendung auf der Tientſin Pukow Linie und
dieſe architektoniſche Sparſamkeit auf der Schantung Linie

Jn Tſingtau haben die Deutſchen drei gute Hotels gebaut
Die Regierung gab das Land frei her und noch eine Subvention
dazu Und doch zeigte die Bilanz niemals einen Nutzen Viel
leicht würde ein ſichtbarer Gewinn unter ſolchem Syſtem ein
Wunder ſein Das Ziel war jedenfalls aus Tſingtau als
Handelshafen einen Rivalen für Tientſin zu machen und gleich
zeitig die köſtlichſte Stadt an der Küſte zu ſchaffen

Tſingtau das auf einer Halbinſel liegt hat die See auf drei
Seiten und iſt auf dem Feſtlande rings von Hügeln umgeben
Die Deutſchen beſchloſſen den Norden und Weſten für das Ge
ſchäft den Süden für die den des Lebens zu reſer
vieren So bauten ſie denn im Norden und Weſten einen
guten Hafen und gute Kais mit Eiſenbahnen und allem ſonſtigen
Zubehör eines modernen Hafens Nicht in großem Maßſtabe

nicht vergleichbar mit Schanghai oder Hongkong Tſingtau
iſt ja tatſächlich nicht der Stoff aus dem ein erſtklaſſiger Hafen
gemacht werden könnte Aber es iſt doch ſehr annehmbar und
das Geſchäft blühte Die Stadt die rund um den Hafen ent

en iſt ſchlumpig von der üblichen Schlumpigkeit einer chineſichen Anſiedlung Denn den Chineſen war es verboten den

ſüdlichen Teil Tſingtaus zu bewohnen
Und gerade dieſer ſüdliche Teil das tn Jungen

war der Stolz des kolonialen Deutſchlands it alleiniger Ausnahme der Pegtanlagen von Hongkong kommt Tſingtau einer

Gärtenſtadt an der chineſiſchen Küſte noch am
nächſten Die Straßen ſind breit das Pflaſter iſt ausgezeichnet
die Häuſer ſind hübſch nett angeſtrichen mit freundlichen
Ziegein Faſt alle haben Gärten ein ſeltener Vorzug in
den meiſten der fremden Anſiedelungen des fernen Oſtens Die
öffentlichen Gebäude ſind ſchön Ihr gotiſcher Stil muß den
Deutſchen draußen das Leben daſelbſt heimiſcher gemacht haben
Es iſt übrigens bemerkenswert daß die Deutſchen in jeder ihrer
Anſiedelungen im fernen Oſten ihrer Konzeſſion ein endgültiges
Ausſehen und eine eigene Atmoſphäre verleihen Sie ſind viel
leicht die einzigen Ausländer die das tun Alle anderen fremden
Niederlaſſungen ſind europäiſch Jn ihrem gewöhnlichen Maß
laſſen ſie jede Jndividualität vermiſſen Die deutſchen Anſied
lungen ſind national ſind deutſch oft bedrückend deutſch Tſing
tau iſt die deutſcheſte von allen in beſſerem Stile als die
übrigen Vielleicht hauptſächlich wegen der Bäume und Park
anlagen die ſein Ruhm ſind Die Deutſchen bepflanzten jede
Straße mit Bäumen und verwandelten die Hügel in Wälder
Denn Tſingtau ſollte nicht nur eine Geſchäſtsſtadt werden ſon
dern auch der Badeort Chinas

So war Tſingtau vor dem Kriege Und jetzt Es iſt
eine ſchweigen de Stadt faſt eine tote Stadt
Nur zwei Schiffe ſah ich im Hafen und die Kais waren ganz

Kaffeehäuſer alles was in deutſchen Händen war iſt ge
ſchloſſen Jn den Straßen von Tſingtau ſelbſt ſehen Sie ge
legentlich eine europäiſche Frau oder ein europäiſches Kind
Höchſt ſelten einen Mann Für den Sommer hofft man au
Fremdenbeſuch Eine japaniſche Geſellſchaft hat die drei Hotels
übernommen und arbeitet unter einem engliſchen Direktor Aber
geſchäftlich iſt Tſingtau nur noch ein ganz ſchwacher Schatten
ſeiner ſelbſt Und es iſt auch nicht zu erwarten daß es ſo bald
wieder auflebt Welches iſt der Grund dieſes Abſterbens Nicht
die Belagerung iſt s Nur ſehr wenige Spuren des Bombarde
ments ſind ſichtbar Was dem wirtſchaftlichen Leben Tſing
taus ein Ende gemacht hat iſt nicht die Belagerung
ſondern ſind die Belagerer Wie die Handelsver
hältniſſe gegenwärtig in China liegen hängt das Geſchäft von
dem chineſiſchen Kaufmann ab Die Chineſen grollen wegen der
Anweſenheit der Japaner in Tſingtau und wegen ihres Ein
dringens in Schantung das die Geburtsſtätte des Konfuzius
birgt Und ſie boykottieren Tſingtau weil die
Japaner da ſind An Bemühunygen dieſe Haltung nieder
zubrechen hat es wahrſcheinlich nicht gefehlt aber ſo lange als
der Krieg dauert wird ſich hierin vorausſichtlich nichts ändern
Darum erzählen gerade diejenigen die an der wirtſchaftlichen
Zukunft Tſingtaus intereſſiert ſind daß bei der endgültigen
Regelung die Jnternationaliſierung der Stadt beſchloſſen werden
wird Es ſcheint als ob die Japaner ſich mit dem Gedanken
einer derartigen Löſung bereits ausgeſöhnt haben denn man
ſagt ſie treffen Vorbereitungen um ſich den beſten Platz Tſing
taus für eine zukünftige japaniſche Konzeſſion zu ſichern

So weit der Bericht des Mancheſter Guardian Wer
zwiſchen den Zeilen zu leſen verſteht wird aus ihm einen neuen
Beweis für die gründlichen Unſtimmigkeiten zwi
ſchen England und Japan herauszuleſen vermögen

t

Prophetenſpiegel
PFProphezeiungen vom vorigen Jahre

Wir ſetzen heute die Blütenleſe aus dex
Ententepreſſe fort

26 Juni 1915
Der frühere Miniſter Hanotaux ſchreibt im Figaro Jetzt

werden ſich die Deutſchen genötigt ſehen ſich auch gegen die
Serben zu wenden und gegen Jtalien das mit mehr als einer
Million friſcher Truppen auf den Plan tritt Alle dieſe Probleme
drängen ſich zuſammen und um dieſe Pyrrhusſiege zu vollenden
haben ſie nur mehr ein ſtumpfes Schwert einen müden Arm
und einen hungrigen Magen Das Volk leidet es will den
Frieden und fordert ihn kaut morgen wird es ihn von ſeiner
Regierung erzwingen

Daily News ſchreiben in einem gegen die allgemeine
Wehrpflicht gerichteten Artikel Der Geiſt Englands hat ſich in
dieſen Tagen herrlich bewährt Er wird Leiſtungen aufweiſen
ohne preußiſche Methoden oder die Zwanggspeitſche zu benötigen
Er wird fortleben dank dem Genius der Tüchtigkeit und der
Liebe zur Freiheit die aus der Vergangenheit her unſere Erb
ſchaft und die Quelle unſerer Größe geweſen ſind Zwang iſt
das Zeichen Preußens Wir Engländer werden unter dew
Zeichen der Freiheit dieſen Zwang brechen

28 Juni 1915
Jm pPetit Pariſien erklärt Oberſtleutnant Rouſſet die

Tätigkeit der Deutſchen zwiſchen Weichſel und Kurland für eine
reine Diverſion Nach den Truppenzuſammenziehungen die die
Deutſchen zwecks Eroberung Lembergs gemacht haben ſind ſie
im Norden nicht ſtark genug um einen Durchbruch zu unter
nehmen Die Deutſchen ſcheinen überhaupt einzuſehen daß
eine Offenſive für ſie immer ſchwieriger wird und machen es
jetzt wie der Fuchs mit den Trauben ſie wollen von einem An
griff nichts wiſſen weil er ihnen mißlungen iſt

Der bekannte Oberſt F N Maude führte nach Daily Tele
graph in einem in London gehaltenen Vortrag aus Die Ver
bandsmächte wünſchen keinen Einfall in Deutſchland zu machen
bis Deutſchland nicht ſeine letzten Reſerven hergegeben hat Wenn
aber die Deutſchen zurückgeworfen werden ſo wird das mit
einer ſolchen Schnelligkeit geſchehen daß in Deutſchland ſelbſt ſo
gut wie kein Widerſtand ſtattfinden kann Bei Kriegsanfang
hat Deutſchland nicht mehr als 8 Millionen tauglicher Solda
ten haben können Wenn der Prozentſatz der Toten wie er
bis Januar vorhanden war weiter bleibt wahrſcheinlich aber
wird er noch wachſen ſo werden die Deutſchen zu Beginn des
November 1915 zu Ende ſein Wir brauchen uns nicht zu be
eilen weil jeder Tag uns an Munition verſtärkt und je länger
wir warten deſto größer wird der Sturm ſein Aber die Führer
werden nicht noch einen Winterfeldzug abwarten Jch glaube
in ein paar Wochen werden wir am Ziele unſerer Wünſche ſein
und wir haben eine gute Ausſicht jetzt zu ſiegen

2 Juli 1915
Daily News ſchreiben Gallivoli wird noch mehr Opfer

koſten aber der Siegespreis läßt ſich nur durch Opfer von
Menſchenleben erkaufen und unſere Verluſte ſtehen in keinew
unrichtigen Verhältnis zu dem Ergebnis das wir auf Gallipolh

erreichen werden
Der Berichterſtatter von Berlingske Tidend erfährt aus

beſter Quelle daß die Operationen der letzten Tage an den Dar
danellen für äußerſt bedeutungsvoll gehalten werden Der
Widerſtand der Türken beginnt zuſammenzufallen Aehnlich
berichtet Politiken nach Matin vom 1 Juli Jn Konſtanti
nopel herrſcht Wut über die Tyrannei Enver Paſchas Man hat
den Eindruck daß der türkiſche Widerſtand an den Daradneller
gebrochen iſt

3 Juli 1915
Harold Williams ſchreibt aus Petersbug in Dailr

Chronicle Ein Angriff auf Warſchau iſt ſeitens der
Deutſchen in Ausſicht genommen Die Zuverſicht der ruſſi
ſchen Offiziere und Soldaten an der Front bei Warſchau iſt
feſt Keinerlei Befürchtung beſteht dort der Geiſt der
Truppen läßt es an nichts fehlen Die Schlacht vor War
ſchau wenn eine ſolche geſchlagen wird wird den Deutſchen
teuer zu ſtehen kommen

8 Juli 1915
Figaro ſchreibt Auf dem Weg nach BreſtLitowsk

ſtehen den Deutſchen weite Sumpfgelände bevor Wenn ſie
ſich in geſchloſſenen Maſſen hineinwagen werden Batterien
Geſchütze Menſchen und Pferde verſinken Die Zukunft be
reitet hier eine Tragödie vor neben der die finſterſten
Bilder eines anderen großen Beſiegten der ruſſiſchen Un
endlichkeit verblaſſen werden

9 Juli 1915
Journal behauptet Auf dem öſtlichen Kriegsſchau

platz zwingen die Ruſſen den Gegner die Offenſive zu er
greifen
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